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chbn Iu der einfachen öffentlichen Ueberſendung durch den betreffenden
Seelſorger auch ohne Namensnennung kann und wird ſehr Ieine Verletzung de Beichtſiegels liegen. Die Schadenfeuer II einer
Gemeinde oder Gegend ind NA ſehr zahlreich, werden genau regi⸗
ſtrirt und Statiſtik darüber geführt, ebenſo Ule die geleiſteten Ent
ſchädigungen genan aufgezeichnet werden. Wie el alſo läßt ſich
aus einer ſolchen der Reſtitution wenigſtens muthmaßlich auf
den Thäter ſchließen, und darin läge doch bh Verletzung des
Beichtſiegels, oder, da die Reſtitution vielleicht auch außer dem
Beichtſtuhl geleiſtet werden kann, des sigillum naturale. Wir
glauben alſo, daß der betreffende Seelſorger, wenn die Reſtitution
außer dem Beichtſtuhle durch ſeine Vermittelung geleiſtet werden ſoll,
für eine Iu ſeiner Gemeinde, Pfarre geſchehene Brand
ſtiftung und irgendwie die Perſon de Thäters dadurch gemuthmaßt
werden könnte, niemals perſönlich, ſondern durch nen andern B
un einem anderen Tte wohnenden Confrater reſtituiren ſolle Der
Beichtvater aber muß ſelbſtverſtändlich eine noch größere Sorgfalt
anwenden, venn der Pönitent ſein Vergehen Iu der nämlichen Gegend
begangen hätte und dadurch im Utfernteſten ein Verdacht auf
ihn fallen könnte. Insbeſondere könnte auch gier wieder die Ein
ſendung durch inen andern Confrater, der ja auch Ar das Beichtſiegel
gebunden wäre, und die Zerlegung der Summe N verſchiedene Theile
U empfehlen ſein, damit auch nich aus der Reſtitutionsſumme der
Thäter erkannt oder vermuthet werden Ann.

XXI (Ehehi  rniß der Clandeſtinität.) Vor 2
Jahren gelangte an die Poenitentiaria folgender Caſus:

In Frankreich, wo die Civil⸗Ehe geſetzli iſt und vor der
kirchlichen Trauung geſchloſſen werden muß, verlobte ſich eln frommes
Mädchen mit einem jungen Manne, der ſeiner Braut und thren
Eltern verſprach, nach der bürgerlichen Ehe ſich ogleich vom Pfarrer
kirchlich rauen 3u laſſen Allein ES war ihm mit ſeinem Verſprechen
N ſt, denn kaum 0 er die bürgerliche Trauung eingegangen,
Crklarte er, mit dem Pfarrer wolle EL nl 3u thun aben Alle
Erinnerungen ſein vorheriges Verſprechen, alle Bitten der Braut
und ihrer Eltern halfen ni  5 eL führte eine trauernde raut na
Hauſe und ſie mußte bei ihm leihen Als ſie ern Jahr darauf
beichtete, erklärte ihr der rieſter, ſie könne nicht nit ihm lehen:
ihre Verbindung ſei keine Ehe, ondern ein Concuhinat. Da verließ
die Frau thren Mann, llein nach wenigen agen wurde ſie zwangs⸗
weiſe von der Polizei zurückgeführt. Um ul von den Crn ſeiner
Frau beläſtigt zu werden, 309 EL dann mit ihr nach Belgien. Was
War nun 3u thun, der armen Frau 3U helfen und ihr ewiſſen
3U beruhigen? 9• Beichtyater vandte ſich nach Rom und herichtete
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den Fall der POenitentiaria mit der Bitte Abhilfe. Die
Bitte wurde gewährt: Die POenitentiaria hob das Hinderniß der
Clandeſtinität auf, ſanirte 111 radiée Mmatrimonii. und beauftragte
den Biſchof de neuen Domieilium, die Ehe Iu das geheime Buch Eln
zutragen und die aus dieſer Ehe entſproſſenen Kinder als egitim 3
erklären.

ch bemerke daß ſeither viele Klas von Ehefrauen deren
Männer ſich weigerten die kirchliche Ehe einzugehen bei Gericht Gehör
fanden indem die Advocaten daß IN Frankreich das rincip
der Gewiſſensfreiheit obenanſtehe und aher ne Frau licht 9e
zwungen werden könne ühr Gewiſſen mi emnment Manne 3u
lehen den ſie nicht als wahren Ehemann anſehen kann Der Fall
könnte wohl äberall die Civilehe eingeführt iſt oder D gemiſchte
en blo  U  8 dem proteſtantiſchen Paſtor geſchloſſen wurden erne
nützliche IÜnwendung finden
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XII Caſus betreffend den eines Ehe
hinderniſſes. Aus dem Neapolitaniſchen wurde folgender Fall
eri Semproniu wollte die Caja Er ſeines Nachbars
heirathen 9on ſollte die Ehe verkündiget werden da kam Enn
Mann Pfarrer und agte Sempronius iſt Bruder der Caja
Al  S nämlich der ater der Caja lange Zeit krank und chwach
unterhielt ſeine rau die Mutter der Caja mi dem Vater des
Sempronius CEnen ſündhaften Umgang, und aja iſt die
dieſes mganges der Pfarrer die Orte gerieth nicht

Angſt und Verlegenheit Er fragte den Mann woher EL dies
und ob auch andere davon wüßten Der Befragte erwiderte

Al Caja geboren wurde Orte ich von verſchiedenen Perſonen reden
ſie könne nicht Enne heliche Tochter ſein weil der angebliche ater
ehr krank und Clen. war auch äußerten damals viele den Verdacht
daß der ater des Sempronius Qter der Caja ſei da ſein Ver⸗
hältniß zur Utter der Caja kein Geheimniß war Der Pfarrer
forſchte weiter: ob dieſer Verdacht noch jetzt exiſtire, und ob von
Vielen getheilt ſei; worauf der Befragte erwiderte: eit Jahren
ind wohl teleé geſtorben, auch die Eltern der beiden Verlobten, und
Aher rede man wenig mehr davon; aber letzthin, da von dieſer
Vermälung ſich die Kunde ＋

rr.

verbreitete, iſt der Verdacht wieder mehr
erwacht Sofort ermahntée der Pfarrer den Mann 1 3u ſein aber
ihm 3u berichten CEL Näheres darüber höre

Er Ie. 6 aber für nöthig, dem Biſchof über den Vorfall
Bericht 3u erſtatten Dieſer hinwieder berichtete nach Rom und erhielt
Zzun Antwort der Pfarrer Olle dem Manne und Allen die UÜher den


